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Hans BeUer (Hg.): Handbuch der Filmmontage
Praxis und Prinzipien des Filmschnitts. (= Film . Funk . Fernsehen -
praktisch, Bd.5) München: TR-Verlagsunion 1993,267 S., DM 29,80
Der Titel ist verführerisch, wenn nicht gar irreführend: Keine konkrete
Unterweisung für die Arbeit im (Hobby- oder semiprofessionellen) Schnei-
deraum wird geboten und auch keine Neuauflage der Standardtexte zur
Filmrnontage (allerdings eine ausgezeichnete Überblicksbibliographie zum
Thema; s.S.255-263). Ein lockeres Geplauder über die Regeln und Verfah-
ren des "how to cut. .. " sollte der Leser nicht erwarten; die Textsammlung
ist eindeutig wissenschaftlich orientiert. Als Beiträger hat Hans Beller,
selbst Dokumentarfilmer und Professor an der Filmakadernie Baden-Würt-
temberg, insgesamt zwölf ausgewiesene AutorInnen versammelt - aus der
Filmpraxis (Rudi Reinbold, Stefan Arnsten, Ursula Höf, Thomas Balken-
hol, Andreas Köbner, Jo Heim) und aus der Filmwissenschaft (Jan Marie
Peters, Oksana Bulgakowa, Hans J. Wulff, Christine N. Brinckmann, Ger-
hard Schumm, Joachim Paech), wobei Grenzgänger zwischen den Welten
offensichtlich erwünscht waren. Und eben dies kommt dem Band, der
"Metier, Standards, Konventionen und Möglichkeiten der Filmrnontage"
(inklusive des Video-Editing!) reflektieren und "im geschichtlichen Zusam-
menhang" (S.7) aufzeigen will, in herausragender Weise zugute. Ob nun
Köbner von der "Musik im Schneideraum" (S.144ff.) 'erzählt', Wulff über
"Wahrnehmungspsychologische Experimente zur Filmrnontage" (S.178ff.)
berichtet oder Joachim Paech Techniken und Strategien von "Godards Vi-
deomontage" (S.242ff.) analysiert - wer immer in diesem Band zur Spra-
che kommt, weiß, wovon er redet, weiß, seine Erfahrungen und Einsichten
zudem zu vermitteln (auch wenn der Schwierigkeitsgrad der Texte - her-
kunftsbedingt? - sichtlich differiert). Das Handbuch beinhaltet "Überblick-
und Schwerpunktartikel, die dem Praxisorientierten von der Theorie und
dem Theoretiker von der Praxis erzählen" (S.7), wie es der Herausgeber in
seinem "Vorwort und Dank" mit sympathischem Understatement formu-
liert, und diese Zielsetzung haben Beller & Co. in beispielhafter Weise
realisiert. Daß der Band darüber hinaus noch bebildert, sorgfciltig gemacht
und (fast) tadellos redigiert ist, steigert noch die Lesefreude.
Den Auftakt macht Bellers "Aspekte der Filmmontage - Eine Art Einfüh-
rung" (S.9-32). Dem folgen vier Sektionen: 1. "Zur Geschichte" mit zwei
historisch orientierten Beiträgen zu den Montageverfahren von Griffith
(Peters; S.33ff.) und Eisenstein (Bulgakowa; S.49ff.); 2. "Zur Praxis" mit
Beiträgen zu Berufspraxis und Berufsbild des Cutters (Beller; S.78ff.) , zu
den praktischen Grundlagen des Filmschnitts (Reinbold; S.84ff.), zum
Filmediting in den USA (Amsten; S.I04ff.) sowie ein Werkstattbericht
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über die Arbeit im Schneideraum (Höff; S.114ff.), über die Dokumentar-
ftlm-Montage (Balkenhol; S.123ff.) und über die Arbeit des Filmkomponi-
sten (Köbner; s.o.); 3. "Experimente" mit Bellers Bericht über das an der
HFF München durchgeführte Forschungsprojekt "Filmmontage" (S.155ff.)
und dem bereits erwähnten Beitrag von Wulff (s.o.); 4. "Analysen" von
Citizen Kane (Heim; S.I90ff.), von Busby Berkeleys Montageprinzipien
(Brinckmann; S.204ff.), der Arbeit des Feinschnitts (Schumm; S.22Iff.)
und Godards "Wiping" (paech; s.o.). Autorenverzeichnis, Bibliographie
und Register schließen den Band ab.
Sicherlich ließe sich an dem einen oder anderen herummäkeln, ließe sich
manches Statement eines Praktikers - wissenschaftlich-kritisch! - hinterfra-
gen, manche theorielastige Formulierung - aus anderem Blickwinkel - dif-
ferenzieren; ich versage mir das. "Man sollte einen Schlafwandler nicht
ansprechen und einen Cutter nicht nach seinen Prinzipien und Techniken
fragen" (S.123), schreibt Thomas Balkenhol. Daß es Hans Beller gelungen
ist, PraktikerInnen dennoch zum Sprechen zu bringen (ohne daß diese in
anekdotisches Geplauder oder apologetische Erklärungsversuche verfallen
würden), ist die eine große Leistung dieses Buches; daß Filmwissenschaft-
IerInnen durch experimentelle und analytische Verfahren die Bedeutung der
Film- und Videomontage - wieder! - explizieren, ist die andere. Damit ist
keineswegs ein praxisorientiertes "Handbuch" entstanden, wie es etwa Ka-
rel Reisz und Gavin Miliar mit The Technique 0/ Fi/m Editing (1953) vor-
gelegt haben, und eben auch keine Textsammlung zur Montage-Theorie.
Sicherlich sprechen die einzelnen Texte für sich; sie sprechen aber auch
miteinander, bilden ein wahrlich interdisziplinäres Gewebe, wie es sich in
der Film/Medienwissenschaft - noch? - viel zu selten findet. Und das ist
die dritte große Leistung des von Hans Beller herausgegebenen Bandes: ein
sich gegenseitig befruchtender Diskurs von Praxis und Theorie, eine
weitreichende Perspektive, die freilich erst bei der Lektüre entsteht, im
Kopf des Lesers - und das ist selbst im besten Sinne: Montage!
Jürgen Felix (KölnlMarburg)
